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3) Der Verein ist seit 1929 ausser Tätigkeit 

4) Ablehnung einer allfälligen Reaktivierung (Ortsgruppe) 

5) Der Ortsgruppenführer meint, dass dieser Verein vielleicht 

im. Jahre 1923, als die Gefahr des soz.dem, Einflusses groas 

war, not7/endig gev/esen sei. 3r führt weiters an, dass der 

Verein zur Zeit seines Bestandes sich nicht nach den Statuten 

gehalten habe, sondern in erster Mniepiational-slovenische 

Propaganda betrieben habe. Ss sei zu befürchten, dass bei all- 

fälligen Niederauflaben des Vereines auch dieser Geist wie- 

der aufleben könnte. 

Als Beweis führt er an, dass eben die ehemaligen Vereinsaus- 

schussmitglieder bei den Bauernwahlen die Parole ausgegeben 

hätten, daas sich die Slowehen an dieser Wahl nicht beteiligen 

sollten und dass diese Parole auch zastlos befolgt worden 3ei, + ) 

Weiters bemerkt der ©rtsgruppenführer in seinen Ausführungen, 

dass die Eigenart der Kärntner Slowenen sowie ihre Sprache er- 

halten bleib-g^und gefördert werden soll, dass dies aber ira 

Gahmen der V,E, zu geschehen habe, den nur diese allein hat das 



' Hecht Politik zu machen. 

Zun Schlüsse führt der Ortsgruppenführer die allgemeinen prinzipiel- 

len Ürünöe, möglichst restlose Erfassung der Jugend im Oesterr, Jung- 

volk, an. 1 
^ y x 

" 0 q ste r r e i c h !" 

+) Anmerkung der Landesführunr:; Mit diesem Punkte wurde die Landes- 

führung anlässlich der Bauernwahlen beschäftigt und muss sie zur 

Ehrenrettung der Sloivenen sagen, dase sich der sonst ganz geschickte 

Ortsgruppenführer für Heimatbundzwecke vorspannen liess. Bis dorthin 

sind nämlich sämtliche mehr oder minder deutsche Bauern dem Bauern- 

bund und der K.F, ablehnend gegenüber gestanden, Ba hat der Heimat- 

bund diese Leute zum Beitritt zum Bauernbund und zum Wahlgang auf- 

gefordert und diesen Leuten sogar den Mitgliedsbeitrag bezahlt. Es 

darf daher nicht wundern, wenn die slow, Bauern, die schon früher 

i-itßlieder des Bauernbundes waren, dies als einen Affront gegen sich 

auffassten und mit einer allerdings wenig glücklichen iktion beant- 

wor t eferff. 

Dabei widerspricht sich übrigens der Ortsgruppenführer seist; er 

hatte nämlich Ii- Jahre vor der Wahl in die Ortsbauernräte erklärt, 

dass in seinem Gebiete höchstens lo Personen oder Familien als 

jugoslaw.eingestellt bezeichnet werden könnten. 

Zu dem muys übrigens im allgemeinen bemerkt werden, dass die oben 

erwähnte Aktion des Keimatbundes darin seinen Grund hatte, dass es 

sich in den gemischtsprachigen Gebiete herausstellte, dass in den 

meisten Gemeinden der überwiegende Teil der slow, Bauern Mitglieder 

des Bauernbundes waren, nicht aber die deutschen Bauern oder die sich 



jbatedd'nfctfdje Sront ^ 
Caitiseof}cIIc für ."Kärnten  S^feßung ju unferem Betreibe« 

wnt — an   

zu diesen zählten, was allerdings die Ausführungen machen Ortsgruppan- 

^ fUhrers Bnd eiendal?raeriepo3tens ad adsurdura führt, Waiters zeigt es sich 

JI auch* da33 1oei dea vorgegebenen Wahlvorgangia ungefähr lo Gemeinden 

die -efahr bestünde, dass dort wo die slowenischen Bauern geschlossen 

zur -zahl gingen, diese sämtliche Mandate erhielten,wogegen die deutscher 

leer ausgingen. Die letztere Gefahr wurde durch üebereinkommen mit den 

Slowenen gebannt, die sich in anerkennenswerter Weise, die auch Wiarder 

manchen Ortsgruppenführer ad absurdum führt, nicht auf den nakten Buch- 

staben beriefen und einen vollendeten politischen J^bekundeten! Lie 

erstere Gefahr glaub% der ^eimatbund mit seiner erwähfen Alction bannen 

zu müssen und hat damit einen nicht sehr klugen Kisston in die Ange- 

legenheit gebracht und auch gezeigt, dass er weniger politischen Takt 

besitzt, als sein Gegner. (Siehe auch allgemeinen Bericht). 


